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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde des  Fördervereins, 
 
mit unserem Mitgliederrundbrief möchten wir Sie im neuen Jahr wieder über unsere Aktivitäten und Neuigkeiten 
informieren. Alle Veranstaltungen im vergangenen Jahr waren so gut besucht wie nie! Darüber haben wir uns 
natürlich sehr gefreut und hoffen, dass wir die erfolgreiche Arbeit auch 2009 mit einem interessanten Programm 
fortsetzen können. Sehr oft gingen uns die Stühle aus, deshalb möchte der Förderverein noch zusätzlich ca. 25 
einfache Stühle anschaffen. Gerne können Sie uns dabei mit einer Spende unterst ützen!  Sehr dankbar sind 
wir den vielen mithelfenden Mitgliedern. Nur mit ihrer Hilfe ist es auch möglich die Ehemalige Synagoge von März 
bis Oktober jeden Sonntag für Besucher zu öffnen. Insgesamt wurden 2008 wieder über 850 Personen an den 
Sonntagen und am Weihnachtsmarkt gezählt.  
Wenn Sie in diesem Jahr unser Aufsichtsteam ergänzen möchten, dann wenden Sie sich bitte an Frau Edith 
DuBose unter 07822-3814 oder mailen Sie an edithdubose@web.de. 
 
Kreisarchivar Cornelius Gorka nimmt den 
Nachlass von Dr. Kurt Maier in Empfang.  
Dr. Kurt Maier (Washington DC) ist einer der letzten 
Überlebenden der Deportation der badischen Juden 
am 22. Oktober 1940. Durch viel Glück konnte seine 
Familie noch 1941 vom Lager Gurs aus in die USA 
auswandern. Seinen Eltern war es noch gelungen, 
einige wichtige Familienunterlagen und Objekte mitzu-
nehmen. Nun hat Dr. Kurt Maier, der sich im Oktober 
2008 auf einer Vortragsreise in Baden aufhielt, durch 
Vermittlung des Fördervereins dem Archiv des Orte-
naukreises Dokumente und Erinnerungen an das jüdi-
sche Kippenheim überreicht, wo sie nun einen eigenen 
Bestand bilden.  
Kreisarchivar Dr. Cornelius Gorka, in dessen Obhut 
sich auch die Sammlung des Fördervereins befindet, 
ist erfreut über die Dauerleihgabe. Er würde es 
begrüßen, wenn auch andere ehemalige jüdische 
Kippenheimer dem Beispiel von Dr. Kurt Maier folgen: „Auf diese Weise können diese wichtigen Dokumente 
sachgerecht gelagert und der Nachwelt überliefert werden. Genauso wichtig: Durch die Überführung ins Kreis- 
archiv werden sie der Forschung zugänglich.“  
Es können auch Dokumente, Fotos und/oder Gegenstände in den Archivbestand des Fördervereins integriert 
werden. Gerne ist Ihnen der Förderverein dabei behilflich! 
 

Dank an Bürgermeister Willi Mathis! 
Ende Januar ging in Kippenheim ein Ära zu Ende: Nach 32 Jahren ist Bürgermeister 
Willi Mathis in den Ruhestand getreten. Diese 32 Jahre waren gute Jahre für die 
ehemalige Synagoge Kippenheim: In der Amtszeit von Willi Mathis wurde das 
Synagogengebäude von der Kommune erworben, außen rekonstruiert und innen 
restauriert und in eine Gedenk- Lern- und Begegnungsstätte für die mittelbadische 
Region umgewandelt.  
Der Vorstand des Fördervereins Ehemalige Synagoge Kippenheim bedankte sich bei 
dem scheidenden Bürgermeister für die exzellente Zusammenarbeit. Er hatte immer 
ein offenes Ohr für unsere Anliegen und unterstützte uns bei allen unseren Vorhaben. 
Die Gedenkstättenarbeit in der Ortenau hat ihm sehr viel zu verdanken.   
Die vertrauensvolle Zusammenarbeit möchten wir auch mit seinem Nachfolger 
Matthias Gutbrod fortführen. 

 
Erfassung des jüdischen Friedhofs in Offenburg 
26 Grabsteine des historischen jüdischen Friedhofs in Offenburg (Teil des alten städtischen Friedhofs in der 
Moltkestrasse), die vom Zahn der Zeit angenagt waren, hat die Stadt Offenburg jetzt restaurieren lassen. Aus 
Anlass dieser denkmalpflegerischen Arbeit ließ sie sämtliche 280 Grabmale des Friedhofs dokumentieren. Die 
Dokumentation kann auf dem Stadtarchiv Offenburg (Museum im Ritterhaus) eingesehen werden. 

 

v.l. Dr. Cornelius Gorcka, Dr. Kurt Maier, Edith DuBose, Jürgen Stude 



Ausstellungstipp: Vom 10. März bis zum 7. Juni 2009 ist im Karlsruher 
Regierungspräsidium am Rondellplatz die Ausstellung "Juden in Baden 1809 bis 
zur Gegenwart" zu sehen. Anlass ist das 200jährigen Bestehen des Oberrats der 
Israeliten in Baden. Erstmals in Deutschland wurde im Jahre 1809 die 
Judenschaft eines Staates als Religionsgemeinschaft staatlich anerkannt. Die 
Ausstellung setzt sich zum Ziel, die christliche Außensicht auf das Judentum und 
dessen eigene Innensicht und Perspektive gleichberechtigt zur Anschauung zu 
bringen. Die Entwicklung der Konzeption wurde von einem Beirat unterstützt,  in 
dem unsere Mitglieder Uwe Schellinger und Jürgen Stude mitwirkten.  
 
Buchtipp: Im Hartung-Gorre Verlag Konstanz ist ein neue Buch zu unserer 
Region erschienen: Peter Künzel: Sainte Radegonde – Traum und Tragik der 
jüdischen Familie Abraham aus Baden – Rust – Freiburg – Saumur – Auschwitz; 
Die Familie hat verwandtschaftliche Beziehungen zu Maurice Meier aus 
Nonnenweier, dessen Lebensgeschichte auch bereits als Buch erschienen ist. 
ISBN: 3-86628-195-1, Preis 15 �  
 
 

 
Neue Gedenkbuchblätter 
Am 27. Januar, dem Tag der Befreiung vom NS-Regime, wurden wieder neue Gedenkblätter für NS-Opfer in 
das Ortenauer Gedenkbuch eingelegt. Sie sind gewidmet: 
aus Offenburg: Walter Lederer (Elisa Schöll), Julius Hammel (Lina Seitz), Paula Suse Grelet (Kyung-Ae Cho) 
und Hans Oden (Ralf Burgmaier); Poldi Auerbacher aus Kippenheim (Elisabeth Steinkönig), Elfriede Caroli 
(Dr. Walter Caroli) und Elsa Anselm aus Lahr (Heike Rinderspacher), Wolf Borowitzky aus Nordrach (Uwe 
Schellinger) und Karl Oskar Rosenthal aus Kehl (Dr. Rolf Kruse). 
 
Es grüßt Sie im Namen des Vorstandes – das Redaktionsteam Renate Kreplin und Jürgen Stude  
 
 

 

Neue Literatur zur jüdischen Geschichte der Ortenau  
 
Die Ortenau. Zeitschrift des Historischen Vereins f ür Mittelbaden, 2008: 
 

Martin Ruch:  „Trenderle“ und „Holegrasch“: Spuren jüdischen Brauchtums in der Ortenau (S.101-132) 
 

Uwe Schellinger : Religionsgeschichte als Familiengeschichte: Die Chewra Kadischa in Kippenheim (S.133-
146) 
 

Friedel Scheer-Nahor:  Jüdischdeutsch zwischen Kippenheim und Jebenhausen. Ein Gespräch mit der aus 
Kippenheim stammenden Dr.h.c. Inge Auerbacher (S.463-480) 
 
Geroldsecker Land. Jahrbuch einer Landschaft, 2007:  
 

Ekkehard Klem:  Auseinandersetzung mit der jüdischen Geschichte Friesenheims. Mahnmal zur Erinnerung an 
die Deportation nach Gurs – Die Lebensgeschichte von Richard Levi (S.141-146) 


